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A R B E I T S R E C H T 

Von Michael Eckert, Rechtsanwalt, Heidelberg 

Abbau einer Überversorgung durch Betriebsrente 

Gerade in g r ö ß e r e n Betrieben oder g e g e n ü b e r leitenden Ange ­
stellten geben viele Arbeitgeber oft Versorgungszusagen ab. Die 
Ausgestaltung einer solchen betrieblichen Altersversorgung ist 
sehr unterschiedlich, die damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n Probleme 
sind (olglich sehr vielschichtig. In der vorliegenden Entscheidung 
m u ß t e sich das B A G mit dem Abbau , d .h . einer teilweisen R ü c k ­
nahme einer Versorgungszusage beschäft igen. Grundsä tz l i ch sind 
dabei zwei wicht ige Punkte zu beachten: Z u m einen darf eine V e r ­
sorgungszusage, die in Form einer Betriebsvereinbarung gegeben 
wurde, nicht durch E i n f ü h r u n g einer neuen Betnebsvereinbarung 
dergestalt ve rände r t werden, daß die einmal erworbenen Rechte 
der Arbei tnehmer schrankenlos gekürz t oder gar gestrichen wer­
den. Z u m andern löst jedoch grundsä tz l ich eine neue Betnebsver­
einbarung die vorangehende ältere Betriebsvereinbarung ab. A n ­
ders als in den Fällen, in denen eine einzelvertragliche Regelung 
( z . B . i m Arbeitsvertrag) durch eine nachfolgende Betriebsverein­
barung geände r t werden soll, gilt nicht das Güns t igke i t sp r inz ip , 
d. h. es sind auch Verschlechterungen mög l i ch . 

E i n gerade in den Ruhestand entlassener Arbei tnehmer hatte das 
Arbeitsgericht angerufen. Z u r ü c k g e h e n d auf eine Versorgungszu­
sage aus dem Jahr 1959 war die betriebliche Altersversorgung sei­
nes ehemaligen Arbeitgebers darauf ausgerichtet, daß er - nach 
Er fü l lung von bestimmten Beschäf t igungszei ten unter Anrech ­
nung der gesetzlichen Altersversorgung und etwaiger anderer be­
trieblicher Altersrenten 7 5 % seines letzten Bruttomonatsgehaltes 
als Rente bekommen sollte. Diese Ausgestaltung der betrieblichen 
Altersversorgung führte jedoch in vielen Fällen zu einer sog. 
„ Ü b e r v e r s o r g u n g " : D a die Differenz zwischen Bru t to - und Ne t to ­
gehalt (Steuern- und Arbeitnehmeranteile) r e g e l m ä ß i g mehr als 
2 5 % des Brut toe inkommens ausmachen, führ te diese Regelung 
dazu, daß Rentner ein höheres E i n k o m m e n bezogen, als vergleich­
bare noch aktive Arbeitnehmer. U m dies zu ände rn , war in einer 
neuen Betriebsvereinbarung festgelegt worden, daß die gesamten 
R u h e s t a n d s b e z ü g e 100% des letzten Net toe inkommens nicht 
überschre i ten sollten. 

Das B A G hat zwar festgestellt, daß die Partner einer Betriebsver­
einbarung schon von Verfassungs wegen an einer wi l lkür l ichen 
Reduzierung von bereits erworbenen A n s p r ü c h e n gehindert sind. 
Vie lmehr sind i m m e r die Grundsä t ze der Ve rhä l t n i smäß igke i t und 
des Vertrauensschutzes zu beachten, Eingriffe in bereits erdiente 
Bes i tzs tände sind nur in ganz seltenen Ausnahmefä l l en zulässig. 
Dies gilt insbesondere dann, wenn der Arbei tnehmer - wie vorl ie­
gend - auf eine bestimmte Altersversorgung durch die betriebliche 
Zusage vertraut hatte und für ihn aus Al t e r sg ründen keine M ö g l i c h ­
keit mehr bestand, eine anderweitige Altersversorgung aufzubauen. 
Wenn in solche, in langen Jahren der Betriebstreue erworbene Rech­
te eingegriffen werden soll , bedarf es dazu zwingender G r ü n d e . 

Einen solchen zwingenden Grund sah das B A G in der - verfehl­
ten - Besserstellung von Rentnern gegenübe r aktiven Arbei tneh­
mern. M o t i v des Arbeitgebers bei E i n f ü h r u n g der betrieblichen 
Altersversorgung war es, den Lebensstandard der aus A l t e r s g r ü n ­
den ausscheidenden langjähr igen Mitarbeiter zumindest a n n ä h e r n d 
dadurch zu sichern, daß ihnen auch nach Beendigung des aktiven 
Arbeitslebens ein E i n k o m m e n zur Ver fügung steht, das nur wenig 
oder gar nicht unter dem zuletzt erzielten Arbei tse inkommen liegt. 
Hier sollte ein Abbau des Lebensstandards verhindert werden. Z ie l 
der betrieblichen Altersversorgung war es dagegen nicht, das E i n ­
kommen als Rentner gegenübe r dem Arbei tse inkommen zu stei­
gern. Diese Zielsetzung war u rsprüngl ich durch eine A n k n ü p f u n g 
(75%) der G e s a m t v e r s o r g u n g s b e z ü g e an das letzte Bruttogehalt 
erreicht worden. D u r c h die prozentuale E r h ö h u n g der v o m Bru t ­
toentgelt abzu füh renden Be t räge entsprach das Ergebnis der be­
trieblichen Altersversorgung ( Ü b e r v e r s o r g u n g ) nicht mehr deren 
Zielsetzung (Wahrung des Lebensstandards). D a auch im Rahmen 
der neuen Versorgungsordnung sichergestellt war, daß der Arbe i t ­
nehmer ein Arbeitsruhegeld in. H ö h e seines letzten Ne t toe inkom­
mens erzielt, diente die Ä n d e r u n g der bisherigen Regelung nicht 
einer Verschlechterung, sondern nur der V e r w i r k l i c h u n g der ur­
sprüngl ichen Zielsetzung. 

O b w o h l sich der Arbeitnehmer bei Ä n d e r u n g der Betriebsver­
einbarung bereits wenige Wochen vor Erreichen der Altersgrenze 
befand und er behauptete, er habe w ä h r e n d seines Erwerbslebens 
auf die Ü b e r v e r s o r g u n g vertraut, war er nicht s c h u t z w ü r d i g . 

BAG-Vrt. v. 23. 10. 1990, 3 AZR 260/89 

Erkrankung im Ausland: Kündigung wegen 
unentschuldigten Fehlens trotz Vorlage einer 
Krankmeldung 

In der Praxis sehr verbreitet und gleichzeitig äußers t umstritten 
sind K ü n d i g u n g e n i m Zusammenhang mit einer Erkrankung des 
Arbeitnehmers. In der vorliegenden Entscheidung des L A G Frank­
furt a. M . finden sich gleich zwei damit i m Zusammenhang stehende 
Problemkreise: E in Arbeitnehmer hatte bei seinem Arbeitgeber zu­
nächst die teilweise Ver legung seines bereits g e w ä h r t e n Erholungs­
urlaubes beantragt, was dieser aus betrieblichen G r ü n d e n abgelehnt 
hatte. Der Arbei tnehmer trat den Ur laub dann - krankheitsbedingt 
verspä te t - an und teilte von seinem Urlaubsort i m Ausland telefo­
nisch mit, er sei a rbei t sunfähig erkrankt. Gleichzeit ig meldete sich 
auch die beim gleichen Arbeitgeber beschäft igte Ehefrau des Arbei t ­
nehmers aus dem gemeinsamen Urlaubsort krank. Der Arbeitgeber 
teilt den Eheleuten telegrafisch unverzüg l ich mit, daß er die pünk t l i ­
che Arbeitsaufnahme erwarte, andernfalls sei mit einer fristlosen 
K ü n d i g u n g zu rechnen. Beide Arbeitnehmer waren dann für mehr 
als sechs Wochen übe r das u r sp rüng l i ch vorgesehene Urlaubsende 
hinaus i m Urlaubsland erkrankt und dort krankgeschrieben. Da für 
diesen Zei t raum weder eine Entschuldigung noch eine ordnungsge­
m ä ß e ärzt l iche Krankmeldung vorlag, k ü n d i g t e der Arbeitgeber 
nach A n h ö r u n g des Betriebsrates fristlos. 

Das L A G unterscheidet hier zunächs t zwischen der Nachweis -
und der Unterrichtungspflicht durch den Arbeitnehmer. Der 
Nachweis seiner Erkrankung durch ärztl iche Untersuchung und 
Unterr ichtung des ausländischen Soz ia lvers icherungs t rägers , der 
die deutsche Krankenkasse aufgrund eines zwischenstaatlichen A b ­
kommens informiert , reicht zum Nachweis der Krankhei t aus. 
U n a b h ä n g i g davon m u ß der Arbeitnehmer den Arbeitgeber jedoch 
unve rzüg l i ch v o m Eintr i t t bzw.- v o m Fortbestehen der Arbei t sun­
fähigkeit unterrichten. Hie r hatte es der Arbei tnehmer v e r s ä u m t , 
dem Arbeitgeber das Fortbestehen der Arbe i t sunfäh igke i t mi tzu­
teilen. Eine solche Pflichtverletzung sieht das L A G jedoch nicht als 
so schwerwiegend an, daß sie allein zur fristlosen K ü n d i g u n g des 
Arbe i t sverhä l tn i sses berechtigen w ü r d e . Eine solche K ü n d i g u n g 
w ä r e vielmehr nur dann zulässig, wenn der Arbei tnehmer wegen 
eines ähnl ichen Vorfalles bereits erfolglos abgemahnt worden w ä - -
re. Insbesondere bei arbeitsrechtlichen Nebenpflichten ist eine sol­
che vorangehende A b m a h n u n g unabdingbar. 

Des weiteren hat sich das L A G mit der Frage beschäft igt , ob es, 
wie der Arbeitgeber meinte, ausreicht, die sich aus der Arbei tsun­
fäh igke i t sbesche in igung ergebende tatsächl iche V e r m u t u n g für das 
Vorl iegen von Arbe i t sunfäh igke i t zu e r schü t te rn . Anhand der v o m 
Arbeitgeber vorgetragenen U m s t ä n d e ergaben sich erhebliche V e r ­
dachtsmomente dafür, daß die vorgelegte Arbe i t sun fäh igke i t sbc -
scheinigung erschlichen war. Dies hat das L A G jedoch nicht als 
ausreichend angesehen. Vie lmehr hät te der Arbeitgeber danach be­
weisen m ü s s e n , daß eine zur Arbe i t sunfäh igke i t führende Erk ran ­
kung nicht vorlag. D i e sich damit für den Arbeitgeber ergebende 
Beweisnot sowie die Tatsache, daß es für einen Arbeitgeber ange­
sichts datenschutzrechtlicher Best immungen und der U n d u r c h ­
dringlichkeit des Arztgeheimnisses kaum mögl i ch sein w i r d , dem 
Arbeitnehmer eine arglistige Erschleichung der Arbe i t sun fäh ig ­
keitsbescheinigung nachzuweisen, haben das L A G nicht überzeug t . 

Im vorliegenden Fall ergab sich die zusätzl iche Schwierigkeit , 
daß der Betriebsrat bei der A n h ö r u n g zur K ü n d i g u n g übe r eine 
angeblich erwiesene Verletzung der arbeitsvertraglichen Pflichten 
informiert worden war, w ä h r e n d es sich, zumindest zum Zei tpunkt 
der A n h ö r u n g , nur um eine sog. „ V e r d a c h t s k ü n d i g u n g 4 ' handelte. 
Dami t war die ausgesprochene K ü n d i g u n g schon aus formalen 
G r ü n d e n - mangels o r d n u n g s g e m ä ß e r B e t r i e b s r a t s a n h ö r u n g - un­
wi rksam. Eine Revis ion hat das L A G nicht zugelassen. 

LAG Frankfurt a.M., Urt. v. 22. 1. 1991, 10/2 Sa 913/89 
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Priv.-Doz. Dr. Dirk Meyer-Scharenberg, Steuerberater, München 

Zweifelsfragen bei der Bilanzierung transitorischer 
Rechnungsabgrenzungsposten 
Der Verfasser zeigt auf, daß die Bilanzierung von Dauerrechtsver­
hältnissen einheitlichen Regeln folgt. Rechnungsabgrenzungsposten 
spielen in diesem Zusammenhang eine zentrale Rolle. Die Offenle­
gung der Grundsätze ordnungsmäßiger Bilanzierung von Dauer­
rechtsverhältnissen - wie dieser Beitrag auch überschrieben werden 
könnte - wird derzeit noch zu oft durch die Vorstellung behindert, 
hinter jedem Rechnungsabgrenzungsposten stehe ein Wirtschaftsgut. 
Der Autor lehnt diese Dualitätsvorstellung ab. 

1. Begriff und bilanzrechtliche Einordnung der 
transitorischen Rechnungsabgrenzungsposten 

A u f der A k t i v s e i t e werden Rechnungsabgrenzungspos ten für 
A u s g a b e n gebildet , sowei t sie A u f w a n d für eine bes t immte 
Z e i t nach d e m A b s c h l u ß s t i c h t a g darstel len 1 . Passive R e c h ­
nungsabgrenzungspos ten we rden für E i n n a h m e n angesetzt, die 
E r t r a g für eine bes t immte Z e i t nach d e m Bi lanzs t i ch tag s i n d 2 . 
D a b e i ist das. Ta tbes tandsmerkmal „ b e s t i m m t e Z e i t " für die 
A u s l e g u n g des § 250 H G B v o n zentraler B e d e u t u n g . 

A u f das V o r r a t s v e r m ö g e n entfallende Z ö l l e , V e r b r a u c h ­
steuern sowie die Umsa tzs teuer au f A n z a h l u n g e n d ü r f e n han­
delsrecht l ich als A u f w a n d behandelt we rden . Steuerrecht l ich 
besteht dagegen A k t i v i e r u n g s p f l i c h t . O b es s ich u m Anscha f ­
fungsnebenkosten handelt, ist umst r i t t en . Sofern die A k t i v i e ­
r u n g n ich t i m R a h m e n der Anschaf fungskos ten der betreffen­
den W i r t s c h a f t s g ü t e r erfolgt, erlaubt das Steuerrecht den A u s ­
weis unter den ak t iven Rechnungsabgrenzungspos ten . U m e i ­
nen e inhei t l ichen A u s w e i s i n H a n d e l s - u n d Steuerbi lanz zu er­
m ö g l i c h e n , gestattet § 250 H G B ebenfalls den A u s w e i s unter 
den Rechnungsabgrenzungspos ten . E s handelt s ich somi t nicht 
u m einen Rechnungsabgrenzungspos ten i m engeren Sinne, 
sonde rn n u r u m eine du rch das Steuerrecht mot iv ie r t e B i l a n z i e ­
rungsh i l f e 3 . A u f diese treffen die fo lgenden A u s f ü h r u n g e n n a ­
t u r g e m ä ß n ich t zu . 

D a s neue H G B geht davon aus, d a ß Rechnungsabgrenzungs ­
posten B i l a n z p o s t e n eigener A r t s ind u n d daher weder die 
M e r k m a l e eines V e r m ö g e n s g e g e n s t a n d e s n o c h die einer V e r ­
b i n d l i c h k e i t e r fü l len m ü s s e n . Das ergibt s ich aus d e m W o r t l a u t 
des i n § 246 A b s . 1 H G B verankerten V o l l s t ä n d i g k e i t s g e b o t s : 
„Der Jahresabschluß hat sämtliche Vermögensgegenstände, Schulden, 
Rechnungsabgrenzungsposten, Aufwendungen und Erträge zu enthal­
ten, soweit gesetzlich nichts anderes bestimmt ist." 

D e r U m s t a n d , d a ß das Gesetz die Rechnungsabgrenzungs ­
posten neben den V e r m ö g e n s g e g e n s t ä n d e n u n d Schulden 
nennt, zeigt , d a ß diese als B i l anzpos ten eigener A r t anzusehen 
s i n d 4 . 

D i e se bi lanzrecht l iche E i n o r d n u n g hat wei t re ichende K o n s e ­
quenzen. So finden die Bewer tungsvor sch r i f t en auf R e c h ­
nungsabgrenzungspos ten keine A n w e n d u n g . Das hat beispiels­
weise zu r Fo lge , d a ß es keine a u ß e r p l a n m ä ß i g e n A b s c h r e i b u n ­
gen gibt . 

Beispiel: 
E i n Kaufmann hat ein Bürohaus auf 10 Jahre gegen eine Einmalzah­

lung von 10 M i o . D M angemietet und kurzfristig untervermietet. In 
seiner Bilanz hat er einen aktiven Rechnungsabgrenzungsposten gebil­
det, der über die Dauer des Hauptmietverhältnisses gleichmäßig aufge­
löst wi rd . Sinkende Büromieten führen dazu, daß seine Einnahmen aus 

der Untervermietung geringer sind als die von ihm bezahlte Miete. 
Dieser Umstand berechtigt ihn nicht zu einer außerplanmäßigen A b ­
schreibung des aktiven Rechnungsabgrenzungspostens. 

D i e Tatsache, d a ß Rechnungsabgrenzungspos ten keine V e r ­
m ö g e n s g e g e n s t ä n d e s ind und daher n icht a u ß e r p l a n m ä ß i g ab­
geschrieben werden k ö n n e n , bedeutet al lerdings nicht , d a ß 
W e r t m i n d e r u n g e n der geschilderten A r t u n b e r ü c k s i c h t i g t b l e i ­
ben m ü s s e n . I m Beisp ie l fa l l kann der K a u f m a n n eine R ü c k s t e l ­
l u n g für drohende Ver lus te b i lden . Das setzt allerdings voraus, 
d a ß die S u m m e der M i e t e i n n a h m e n aus der U n t e r v e r m i e t u n g 
für die Restlaufzeit des Hauptmie tver t rages kleiner ist als der 
R e s t w e r t des Rechnungsabgrenzungspos tens z u z ü g l i c h sons t i ­
ger Un te rve rmie tungskos t en . N u r der Ü b e r s c h u ß der akt iv 
abgegrenzten Mie tausgaben ü b e r die vorauss icht l ichen M i e t ­
e innahmen minder t den G e w i n n . H i n g e g e n kann der entgange­
ne G e w i n n - anders als bei einer steuerlichen Te i lwer t absch re i ­
b u n g a u f U m l a u f v e r m ö g e n - n icht g e w i n n m i n d e r n d angesetzt 
we rden . U m s t r i t t e n ist, ob der so ermit tel te drohende Ver lus t 
n o c h abgezinst werden m u ß 3 . 

2. Rechnungsabgrenzungsposten nur für zeit­
raumbezogene Gegenleistungen? 

T y p i s c h e Beisp ie le für transitorische Rechnungsabgren­
zungspos ten i m engeren Sinne s ind vorverausgabte b z w . v o r ­
vere innahmte Entge l te für ze i t raumbezogene Le is tungen . 

Abb. 1: Vorleistungen für eine zeitraumbezogene Gegenleistung 
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E s stellt s ich die Frage, ob es auch Rechnungsabgrenzungs­
posten für Ausgaben gibt , die n ich t i m Z u s a m m e n h a n g m i t 

1) § 250 Abs. 1 H G B . 
2) § 250 Abs. 2 H G B . 
3) Biergans, Einkommensteuer und Steuerbilanz, 5. Auf l . , München 

1990, 265. 
4) G l . A . Sarx/Fricke, in: Beck'scher Bilanz-Kommentar, § 250 H G B 

A n m . 13; Gladc, § 250 H G B A n m . 5; a. A . Kupsch, in: Hofbauer/ 
Kupsch, § 250 A n m . 5; ADS, § 250 H G B A n m . 47. 

5) Bejahend: B F H v. 19. 7. 1983, B S t B l . II 1984, 56 (59); Biergans, 
Einkommensteuer und Steuerbilanz, 5. A u f l . , München 1990, 493; ab­
lehnend: Bordeivin, Grenzfragen des Bilanzsteuerrechts, JbFSt 1975/76, 
243 (262); Clemm/Nonnenmacher, in: Beck'scher Bilanz-Kommentar, 
§ 253 H G B A n m . 179; Perlet, Rückstellungen für noch nicht abgewik-
kelte Versicherungsfälle in Handels- und Steuerbilanz, Karlsruhe 1986, 
140 f f ; Strobl, Neue Entwicklungen beim Verlustausweis aufgrund des 
Imparitätsprinzips, JbFSt 1984/85, 309 (317 f.). 
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einer ze i t r aumbezogenen Gegenle i s tung stehen. I m Schr i f t tum (

6 

w i r d dies bejaht, d. h . es w i r d die A n s i c h t vertreten, d a ß die 
B i l d u n g v o n Rechnungsabgrenzungspos ten n ich t a u f D a u e r ­
r e c h t s v e r h ä l t n i s s e 7 b e s c h r ä n k t sei. A u s d e m i n s o w e i t unklaren 
W o r t l a u t des Gesetzes l ä ß t s ich diese Auf fassung n ich t w i d e r l e ­
gen. D i e Ver t re te r dieser A n s i c h t k ö n n e n a l lerdings auch ke in 
B e i s p i e l für eine A u s g a b e b z w . E i n n a h m e nennen, die nicht 
d u r c h eine ze i t raumbezogene Gegenle i s tung v e r a n l a ß t w ä r e . 
M e i n e s Erachtens ist die Ze i t r aumbezogenhe i t ein unve rz i ch t ­
bares M e r k m a l für das V o r l i e g e n eines Rechnungsabg ren ­
zungspostens. 

3. Bilanzierungswahlrecht für Disagio 

A l s D i s a g i o bezeichnet m a n die Di f fe renz z w i s c h e n d e m 
N e n n b e t r a g eines Dar lehens u n d d e m Auszah lungsbe t r ag . 
Wi r t scha f t l i ch handel t es sich u m eine Z i n s Vorauszahlung. D e r 
V o r g a n g ist daher b i lanzrecht l ich genauso zu behandeln w ie 
eine v o l l e A u s z a h l u n g des Dar lehens m i t sofor t iger R ü c k z a h ­
l u n g eines Tei lbet rages als Z i n s . Je h ö h e r das D i s a g i o ist, desto 
niedr iger ist ü b l i c h e r w e i s e der N o m i n a l z i n s des Dar lehens . 

O b w o h l somi t e in D i s a g i o als vorverausgabtes b z w . v o r v e r ­
einnahmtes E n t g e l t für eine ze i t raumbezogene Gegenle i s tung 
i n Gestalt der K a p i t a l ü b e r l a s s u n g zu betrachten ist, besteht han­
delsrecht l ich keine Bi lanz ie rungspf l i ch t . A u f g r u n d der beson­
deren R e g e l u n g i n § 250 A b s . 3 H G B ist klargestel l t , d a ß die 
al lgemeine B i l anz i e rungsp f l i ch t nach § 250 A b s . 1 H G B nicht 
gelten so l l . Dieses Wah l r ech t w u r d e aus d e m Akt i engese t z 1965 
i n das neue H G B ü b e r n o m m e n . Das al lein ist j e d o c h n o c h 
keine B e g r ü n d u n g . In den e i n s c h l ä g i g e n K o m m e n t a r e n findet 
s ich r e g e l m ä ß i g keine E r k l ä r u n g für die Z u l ä s s i g k e i t des W a h l ­
rechts. E i n e A u s n a h m e bildet in sowei t Kupsch8, der mein t , das 
Wah l rech t sei deshalb b e g r ü n d e t , w e i l bei e inem D i s a g i o i m 
Gegensatz z u al len anderen Fä l len der Rechnungsabg renzung 
ein A n s p r u c h au f anteil ige R ü c k z a h l u n g i m Falle der v o r z e i t i ­
gen B e e n d i g u n g des D a u e r r e c h t s v e r h ä l t n i s s e s n ich t besteht. 

F o l g t m a n der A n s i c h t v o n Kupsch, stellt s ich die Frage, wes ­
halb beispielsweise die akt ive Rechnungsabg renzung einer 
M i e t v o r a u s z a h l u n g auch dann z w i n g e n d ist, w e n n für den Fal l 
einer vorze i t igen B e e n d i g u n g des Mie tver t rages die anteilige 
R ü c k z a h l u n g a u s d r ü c k l i c h ausgeschlossen w u r d e . N a c h der 
v o n Kupsch gegebenen B e g r ü n d u n g m ü ß t e für diesen Fa l l e i ­
gent l ich ein A k t i v i e r u n g s w a h l r e c h t bestehen. D a s Be i sp i e l 
zeigt meines Erachtens , d a ß es für die Frage der p f l i c h t m ä ß i g e n 
oder w ä h l we i sen B i l d u n g v o n Rechnungsabgrenzungspos ten 
auf das Bestehen oder Nich tbes tehen eines R ü c k f o r d e r u n g s a n ­
spruchs n ich t a n k o m m e n kann . Das Gesetz bietet für eine s o l ­
che U n t e r s c h e i d u n g keinen A n h a l t s p u n k t . D a m i t bleibt offen, 
weshalb für ein D i s a g i o etwas anderes gelten sollte als für alle 
anderen Fäl le der Rechnungabgrenzung . 

W ä r e die Auf fassung v o n Kupsch zutreffend, m ü ß t e für das 
D i s a g i o neuerdings eine Abgrenzungsp f l i ch t a n g e n o m m e n 
werden . D e r B G H 9 hat n ä m l i c h seine Rechtsauffassung g e ä n ­
dert und das Bestehen eines A n s p r u c h s auf zeitanteil ige R ü c k ­
erstattung eines D i s a g i o s bei vorze i t iger B e e n d i g u n g des D a r l e ­
h e n s v e r h ä l t n i s s e s bejaht. E i n Wahl rech t w ä r e demnach nur 
n o c h i n den Fäl len b e g r ü n d e t , i n denen der R ü c k z a h l u n g s a n -
spruch e inzelver t ragl ich v o n vornhere in ausgeschlossen wurde . 
F ü r die B e h a n d l u n g des Di sag ios b e i m Dar lehensgeber fehlt 
eine korrespondierende gesetzliche Sonderregelung. In E r m a n ­
gelung einer Spezia lvorschr i f t gelten für ein vereinnahmtes 
D i s a g i o also die a l lgemeinen G r u n d s ä t z e des § 250 A b s . 2 
H G B , d .h . es besteht eine Pass ivierungspf l icht . Ers taun l i cher ­
weise entspricht diese Interpretat ion des Gesetzes aber nicht der 
herrschenden Lehre . D i e h . M . i m S c h r i f t t u m 1 0 w i l l das für ein 

verausgabtes D i s a g i o bestehende A k t i v i e r u n g s w a h l r e c h t ana­
l o g a u f die Passivseite anwenden. F ü r das vere innahmte D i s ­
agio so l l also handelsrecht l ich ein Passivie.rungswahlrecht ge l ­
ten. M . E . gibt es ke inen sachlichen G r u n d , das D i s a g i o anders 
zu behandeln als andere erhaltene Vorauszah lungen für zeit­
raumbezogene Gegenle is tungen. 

4. Rechnungsabgrenzungsposten nur bei kalen­
dermäß ig bestimmtem Zeitraum? 

Vorausse t zung für die B i l d u n g eines Rechnungsabgren ­
zungsposten ist, d a ß die E i n n a h m e b z w . A u s g a b e E r t r a g b z w . 
A u f w a n d für eine „ b e s t i m m t e Z e i t " ist. Hande l s rech t l i ch ist 
nach h . M . v o n einer engen A u s l e g u n g auszugehen. Das I d W 
interpretiert dieses M e r k m a l i m W P - H a n d b u c h 1 1 i . S. v o n „ k a ­
l e n d e r m ä ß i g bes t immter Z e i t r a u m " . A u c h die F i n a n z v e r w a l ­
t u n g 1 2 tri t t für eine eher enge A u s l e g u n g des Bes t immthe i t se r ­
fordernisses ein. Theore t i sch ist die Frage für akt ive und passi­
ve Rechnungsabgrenzungspos ten gle ich zu beantwor ten . S t re i ­
t ig s ind i n der P rax i s j e d o c h nur Fäl le der passiven A b g r e n ­
z u n g . 

4.1 Problematik bei aktiver Rechnungsabgrenzung 

F o l g t man .de r engen A u s l e g u n g des M e r k m a l s „ b e s t i m m t e 
Z e i t " , w ä r e eine M i e t v o r a u s z a h l u n g für einen Zehnjahreszei t ­
r a u m zu per iodis ieren , w ä h r e n d die V o r a u s z a h l u n g für eine 
l e b e n s l ä n g l i c h e N u t z u n g s m ö g l i c h k e i t eine sofort a b z u g s f ä h i g e 
A u s g a b e b z w . sofort zu versteuernde E i n n a h m e w ä r e . V o r a u s ­
zah lungen für eine i m m e r w ä h r e n d e N u t z u n g s m ö g l i c h k e i t 
m ü ß t e n ebenfalls n ich t periodisiert , sondern k ö n n t e n sofort als 
Betr iebsausgaben abgezogen werden . E s l iegt a u f der H a n d , 
d a ß eine derart unterschiedl iche B e h a n d l u n g vergleichbarer 
Sachverhalte insbesondere v o n der F i n a n z v e r w a l t u n g nie ak­
zeptiert w ü r d e . D e n n durch die A u f w a n d s v o r v e r l a g e r u n g l i e ­
ß e n s ich erhebliche Steuervortei le erzielen. T a t s ä c h l i c h ist die 
Streitfrage daher auch n o c h nie an die Ger ich te herangetragen 
w o r d e n . Was wa r w o h l der G r u n d ? 

I m Sch r i f t t um w i r d a l lgemein die A n s i c h t vertreten, d a ß 
V o r a u s z a h l u n g e n für n ich t k a l e n d e r m ä ß i g bes t immte Z e i t r ä u ­
m e als Anschaf fungskos ten eines immate r ie l l en Wir t scha f t sgu­
tes zu akt iv ieren s ind , w e n n die engen Vorausse tzungen für die 
B i l d u n g eines Rechnungsabgrenzungspostens n icht er fül l t s ind 
(sog. D u a l i t ä t 1 3 ) . Insbesondere bei N u t z u n g s ü b e r l a s s u n g e n 
w i r d dies vorgeschlagen , w e i l hier die V o r s t e l l u n g , N u t z u n g s ­
rechte seien W i r t s c h a f t s g ü t e r , besonders nahe zu l iegen scheint. 
D i e Pe r iod i s i e rung der A u s g a b e n erfolgt dann ü b e r die A b ­
schre ibung des Nu tzungs rech t s . D a m i t entfä l l t die M ö g l i c h k e i t 
des Sofor tabzugs v o n Vorauszah lungen . E s stellt s ich nur noch 

6) V g l . Federmann, Zeitbestimmtheit bei transitorischer Rechnungs­
abgrenzung in der Handels- und Steuerbilanz, B B 1984, 246 (250); 
zustimmend ADS, § 250 H G B A n m . 37. 

7) Unter Dauerrechtsverhältnissen sind in diesem Zusammenhang 
nicht nur privatrechtliche (obligatorische und dingliche) Rechtsbezie­
hungen, sondern auch solche öffentlich-rechtlicher Ar t zu verstehen 
(z .B. Kfz-Steuer, Kammerbei t räge, usw.). 

8) V g l . Kupsch, in: Bonner Handbuch der Rechnungslegung, § 250 
H G B A n m . 18. 

9) B G H v. 29. 5. 1990, W M 1990, 1150. 
10) Sarx/Fricke, in: Beck'scher Bilanz-Kommentar, § 250 H G B 

A n m . 1. 
11) W P - H d B 1985/86, B d . II, 70. 
12) Abschn. 31b Abs. 1 EStR; Nichtanwendungser laß des B M F v. 

24. 3. 1982, B S t B l . I 1982, 810: betr. unbegrenzten Zeitraum, zur Be­
g ründung wird auf das W P - H d B verwiesen. 

13) So Schmidt/Glanegger, 9. Auf l . , München 1990, § 6 E S t G 
A n m . 34, „Erbbaurecht" . 
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die Frage, ob die V o r a u s z a h l u n g in der B i l a n z als R e c h n u n g s ­
abgrenzungsposten oder als immater ie l les Wir tschaf tsgut aus­
zuweisen ist. A u s dem Bi lanzausweis ergeben sich no rma le r ­
w e i s e 1 4 keine A u s w i r k u n g e n auf den G e w i n n . I m Z u s a m m e n ­
hang mi t ak t iven Rechnungsabgrenzungspos ten ist die A u s l e ­
g u n g des M e r k m a l s „ b e s t i m m t e Z e i t " daher nur v o n theoret i­
scher Bedeu tung . 

4.2 Problematik bei passiver Rechnungsabgrenzung 

G r ö ß e r e praktische Relevanz als auf der A k t i v s e i t e hat die 
Frage nach der A u s l e g u n g der Ze i tbes t immthe i t für den Z a h ­
l u n g s e m p f ä n g e r , w e i l s ich für ihn keine alternative B i l a n z i e ­
r u n g anbietet, die unter V e r m e i d u n g eines passiven R e c h -
nungsabgrenzungspostens zu einer g l e i c h m ä ß i g e n V e r t e i l u n g v 

der E i n n a h m e ü b e r den Z e i t r a u m der Le i s tungse rb r ingung 
füh r t . F ü r den Z a h l u n g s e m p f ä n g e r lautet die A l t e rna t ive also: 
passiver Rechnungsabgrenzungspos ten oder Sofortversteue­
rung . In der Ta t betreffen fast alle v o m B F H entschiedenen 
Fäl le zur Streitfrage der Ze i tbes t immthe i t die B e h a n d l u n g b e i m 
Z a h l u n g s e m p f ä n g e r . Gegen die v o n der F i n a n z v e r w a l t u n g ge­
forderte Sofor tvers teuerung haben sich die Steuerpfl icht igen in 
den folgenden Fäl len m i t E r f o l g gewehrt : 

- A b f i n d u n g v o n 1 M i o . D M für den dauernden V e r z i c h t auf 
N u t z u n g eines Flusses zur S t romerzeugung . D i e Ver t r ags ­
parteien g ingen v o n e inem du rch den V e r z i c h t verursachten 
j ä h r l i c h e n M e h r a u f w a n d v o n 100 000 D M aus. D e r R e c h ­
nungsabgrenzungspos ten war demnach ü b e r 10 Jahre aufzu­
l ö s e n 1 3 . 

- E n t s c h ä d i g u n g für die Ü b e r n a h m e der zeitlich nicht begrenzten 
V e r p f l i c h t u n g , die V e r l e g u n g einer Ferngasle i tung unter der 
E r d o b e r f l ä c h e eines B e t r i e b s g r u n d s t ü c k s zu d u l d e n 1 6 . 

- E n t s c h ä d i g u n g nach d e m M ü h l e n s t r u k t u r g e s e t z , den Bet r ieb 
einer M ü h l e einzustellen und für 30 Jahre n icht wieder aufzu­
n e h m e n 1 7 . 

- Z u s c h u ß für die V e r p f l i c h t u n g , mindestens z w e i aufeinander­
folgende A u s b i l d u n g s v e r h ä l t n i s s e a b z u s c h l i e ß e n 1 8 . 

- N i c h t v e r m a r k t u n g s p r ä m i e nach E G - V O 1 9 . 

I m Beck ' s chen B i l a n z k o m m e n t a r vertr i t t Sarx2l) die A n s i c h t , 
diese Rech t sp rechung sei auf passive Rechnungsabgrenzungs ­
posten b e s c h r ä n k t . D a m i t k ä m e m a n theoretisch zu d e m v o r ­
teilhaften Ergebn i s , d a ß die V o r l e i s t u n g v o m Z a h l u n g s v e r ­
pfl ichteten i n vo l l e r H ö h e sofort abgezogen werden kann , w ä h ­
rend sie b e i m E m p f ä n g e r nur p ro rata tempor is zu versteuern 
ist. Diese ergebnisorientierte A n s i c h t d ü r f t e w o h l k a u m der 
Auf fa s sung des B F H entsprechen. D e r U m s t a n d , d a ß das P c -
r iod i s i e rungsp rob lem auf der A k t i v s e i t e n icht so gravierend ist, 
w e i l m a n sich in der Praxis offenbar leicht auf die B i l a n z i e ­
rungsal ternat ive „ A k t i v i e r u n g und A b s c h r e i b u n g eines i m m a ­
teriel len Wirtschaftsgutes" einigt , dar f n icht zu der A n n a h m e 
ver le i ten , das K r i t e r i u m der Ze i tbes t immthe i t sei au f der A k ­
t i v - und der Passivseite der B i l a n z unterschiedl ich zu interpre­
tieren. Daraus folgt, d a ß Vorauszah lungen auch auf der A k t i v ­
seite stets als Rechnungsabgrenzungspos ten auszuweisen sind 
u n d nicht - w ie a l lgemein a n g e n o m m e n - als immater ie l les 
Wir tschaf tsgut . 

4.3 Bestimmung des Verteilungszeitraums 

V o r a u s z a h l u n g e n für ze i t raumbezogene Gegenleis tungen 
s ind ak t iv b z w . passiv abzugrenzen. Schwie r igke i t en bei der 
B e s t i m m u n g der A u f l ö s u n g s b e t r ä g e ergeben s ich dann, w e n n 
das En tge l t für einen nicht k a l e n d e r m ä ß i g bes t immten Z e i t ­
r a u m geleistet wurde . Derar t ige B e w e r t u n g s p r o b l e m e s ind j e ­

doch ke in E i n w a n d gegen die B i l d u n g eines Rechnungsabg ren -
zungspostens. E b e n s o w i e es für die Frage der A k t i v i e r u n g s ­
pfl icht eines entgel t l ich e rworbenen Wirtschaftsgutes n icht dar­
auf a n k o m m t , ob der Kaufpreis in e inem E i n m a l b e t r a g ge le i ­
stet w u r d e oder aber in F o r m einer i m m e r w ä h r e n d e n Rente zu 
zahlen ist, sollte es für die Pf l ich t zur B i l d u n g eines R e c h n u n g s -
abgrenzungspostens darauf a n k o m m e n , ü b e r we lchen k o n k r e ­
ten Z e i t r a u m die Gegenle i s tung zu erbr ingen ist, für die die 
V o r a u s z a h l u n g geleistet wurde . W e n n ein Wirtschaf tsgut ange­
schafft w o r d e n ist, m ü s s e n die Anschaffungskosten in j e d e m 
Fal l ermit tel t werden , notfalls i m Wege der S c h ä t z u n g . D e m ­
entsprechend m ü s s e n Vorauszah lungen für ze i t raumbezogene 
Sachleistungen auch dann durch Rechnungsabgrenzungspos ten 
per iodis ier t werden , w e n n der Z e i t r a u m nur i m Wege der 
S c h ä t z u n g ermit tel t werden kann . B e i einem lebenslangen 
N u t z u n g s r e c h t ist der Rechnungsabgrenzungspos ten daher 
entsprechend der statistischen Lebenserwar tung a u f z u l ö s e n . 

A u c h ein i m voraus für einen noch nicht absehbaren Z e i t ­
r a u m gezahltes En tge l t m u ß rechnerisch auf einen festen Z e i t ­
r a u m verteil t w e r d e n 2 1 . D i e P rob l ema t ik ist vergle ichbar m i t 
der bei E r m i t t l u n g des Ba rwer t s einer ewigen Rente . W ä h r e n d 
bei einer ewigen Rente die laufenden Zah lungen bekannt s ind 
u n d der B a r w e r t der Rente ermit tel t werden sol l , v e r h ä l t es s ich 
bei der Pe r iod i s i e rung vorverausgabter Entgel te für z e i t r a u m ­
bezogene Le is tungen genau umgekehr t . Das vorverausgabte 
En tge l t ist bekannt, gesucht ist die H ö h e der laufenden A u f l ö -
s u n g s b e t r ä g e . Ebenso w i e der B a r w e r t einer Rente h ä n g t auch 
die H ö h e der gesuchten A u f l ö s u n g s b e t r ä g e für den R e c h n u n g s ­
abgrenzungsposten v o m zugrunde gelegten K a l k u l a t i o n s z i n s ­
fuß ab. Je h ö h e r der Zinssa tz angesetzt ward, desto n iedr iger 
w i r d der B a r w e r t der Rente b z w . desto k ü r z e r der V e r t e i l u n g s ­
ze i t r aum: 

Zins Verteilungszeitraum 

5,5 18 
5 20 
4 25 

D e r B F H 2 2 hä l t einen Z e i t r a u m v o n 25 Jahren für den m a x i ­
malen Ver t e i lungsze i t r aum. 

4.4 Stellungnahme 

D u r c h die E i n f ü h r u n g des Tatbes tandsmerkmals „ b e s t i m m t e 
Z e i t " i n die D e f i n i t i o n des Rechnungsabgrenzungspostens s o l l ­
te eine extensive A u s l e g u n g des Begriffes i m Sinne der d y n a m i ­
schen Bi lanzauffassung vermieden werden . A l s der B F H be­
gann, den B e g r i f f wei t auszulegen, wurde i m Schrif t tum 2 *' da -

14) Im Hinblick auf die Möglichkeit von außerplanmäßigen A b ­
schreibungen, die nur auf Wirtschaftsgüter, nicht aber auf Rechnungs­
abgrenzungsposten zulässig sind, ergeben sich Unterschiede. 

15) B F H v. 17. 7. 1980, IV R 10/76, B S t B l . II 1981, 669. 
16) B F H v. 24. 3. 1982, B S t B l . II 1982, 643; Nichtanwendungser laß: 

B M F - S c h r b . v. 24. 3. 1982, B S t B l . I 1982, 810. 
17) B F H v. 22. 7. 1982, B S t B l . II 1982. 655. 
18) B F H v. 5. 4. 1984, IV R 96/82, D B 1984, 1603. 
19) B F H v. 17. 9. 1987, B S t B l . II 1988, 20. 
20) Sarx/Fricke, in: Beck'scher Bilanz-Kommentar, § 250 H G B 

A n m . 21: „Bezüglich der bestimmten Zeit ' kann jedoch bei passiven 
Rechnungsabgrenzungsposten eine erweiternde Auslegung in Frage 
kommen." 

21) B F H v. 17. 10. 1968. B S t B l . II 1969, 180; v. 24. 3. 1982, B S t B l . 
II 1982, 643. 

22) B F H v. 17. 10. 1968. B S t B l . II 1969, 180. 
23) V g l . z . B . Bordewin, Rechnungsabgrenzungsposten: Wohin geht 

die Entwicklung?, D S t Z 1982, 463 ff. 
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her sofort der V o r w u r f erhoben, es l iege ein R ü c k f a l l i n die 
dynamische Bi lanzauffassung v o r . D i e F i n a n z v e r w a l t u n g 2 4 be­
gegnete der E n t s c h e i d u n g des B F H zur Per iod i s ie rungspf l i ch t 
bei ze i t l i ch unbegrenzter Le is tungspf l ich t m i t e inem N i c h t a n ­
w e n d u n g s e r l a ß . D ie se K r i t i k ist m . E . unberecht igt . 

D u r c h die engere D e f i n i t i o n der R e c h n u n g s a b g r e n z u n g s p o ­
sten sollte l ed ig l i ch verh inder t werden , d a ß z . B . Fo r schungs ­
u n d Werbekos t en (sog. transitorische Rechnungsabg renzungs ­
posten i m wei teren Sinne) akt iv ier t we rden k ö n n e n . N a c h der 
dynamischen Bi lanzauffassung ist eine A k t i v i e r u n g derart iger 
A u f w e n d u n g e n n ä m l i c h i m H i n b l i c k a u f ihre ertragsteigernde 
Z u k u n f t s w i r k u n g geboten. D u r c h die wei te A u s l e g u n g des 
M e r k m a l s der Z e i t b e s t i m m t h e i t w i r d die A k t i v i e r u n g derar t i ­
ger K o s t e n nicht e r m ö g l i c h t . D e n n bei Fo r schungs - u n d W e r ­
bekosten handelt es s ich i n k e i n e m Fa l l u m E n t g e l t für eine 
ze i t raumbezogene Gegen le i s tung . D e r b l o ß e sachliche Z u s a m ­
menhang m i t z u k ü n f t i g e n U m s ä t z e n schafft den erforder l ichen 
Z e i t r a u m b e z u g n ich t . Fo r schungs - u n d Werbeau fwendungen 
werden auch bei wei te r A u s l e g u n g des M e r k m a l s der b e s t i m m ­
ten Z e i t n icht p e r i o d i s i e r u n g s f ä h i g . D i e Gefahr einer A k t i v i e ­
rungswel le besteht also nicht . 

4.5 Ergebnis 

D u r c h die v o n der herrschenden M e i n u n g i m Schr i f t t um 
vertretene enge A u s l e g u n g w i r d eine m . E . w ü n s c h e n s w e r t e 
G l e i c h b e h a n d l u n g v o n Vorauszah lungen , die i m R a h m e n v o n 
D a u e r r e c h t s v e r h ä l t n i s s e n geleistet werden , verh inder t . D i e 
wei te A u s l e g u n g des Ze i tbe s t immthe i t sk r i t e r i ums dient d e m 
Z w e c k , die e inhei t l iche B e h a n d l u n g v o n V o r l e i s t u n g e n für 
ze i t raumbezogene Gegenle i s tungen z u e r m ö g l i c h e n . D i e 
Rech tsprechung hat s ich ü b e r den in sowe i t e inengenden W o r t ­
laut des Gesetzes bereits hinweggesetzt , w ä h r e n d die F i n a n z ­
v e r w a l t u n g n o c h z ö g e r t , der wei ten A u s l e g u n g zu folgen. 
M . E . bedarf die D e f i n i t i o n der Rechnungsabgrenzungspos ten 
einer redakt ionel len Ü b e r a r b e i t u n g i m folgenden Sinne: 

„ A l s Rechnungsabgrenzungspos ten s ind au f der A k t i v s e i t e 
A u s g a b e n v o r d e m A b s c h l u ß s t i c h t a g auszuweisen, sowe i t sie 
A u f w a n d für eine nach diesem T a g zu beanspruchende zeit­
raumbezogene Gegenle i s tung darstellen. 
A l s Rechnungsabgrenzungspos ten s ind au f der Passivseite 
E i n n a h m e n v o r d e m A b s c h l u ß s t i c h t a g auszuweisen, sowei t 
sie E r t r a g für eine nach diesem T a g zu erbr ingende ze i t r aum-
bezogene Gegenle i s tung darstel len." 
E i n e Sonder rege lung für das D i s a g i o ist n icht er forder l ich . 
Das A k t i v i e r u n g s w a h l r e c h t für Z ö l l e , Verbrauchs teuern u n d 
Umsatzs teuer au f A n z a h l u n g e n sollte als B i l anz ie rungsh i l f e 
verstanden u n d entsprechend gesondert ausgewiesen w e r ­
den. 

6. Kreis der abgrenzungspflichtigen Ausgaben 

6.1 Nebenleistungen an den Vertragspartner 

Handels rech t l i ch ist umstr i t ten , ob neben d e m eigent l ichen 
Entge l t auch andere Neben le i s tungen abgrenzungspf l ich t ig 
s ind , sofern sie an den Ver t ragspar tner f l ießen ( z . B . K r e d i t b e ­
a r b e i t u n g s g e b ü h r e n ) . I m K o m m e n t a r v o n Küting/Weber0 w i r d 
die E inbez iehung unter H i n w e i s auf Biener/Berneke26 abgelehnt. 
A l s B e g r ü n d u n g w i r d au f den „ E i n m a l c h a r a k t e r " derartiger 
Z a h l u n g e n verwiesen . 

Dieser B e g r ü n d u n g k ö n n t e m a n für den Fal l fo lgen, d a ß die 
G e b ü h r e n u n a b h ä n g i g v o m Z u s t a n d e k o m m e n des Vert rages 
erhoben werden . D a s w i r d aber der A u s n a h m e f a l l sein. Im 

N o r m a l f a l l entstehen die A u s g a b e n nur b e i m Z u s t a n d e k o m ­
m e n eines Ver t rages . E i n e B a n k , die für die A b g a b e eines K r e ­
di tangebots eine B e a r b e i t u n g s g e b ü h r ver langen w ü r d e , w ä r e 
w o h l n ich t lange i m Geschä f t . W e n n aber die Bearbe i tungs­
u n d anderen e inmal igen G e b ü h r e n nu r für den Fa l l des V e r ­
tragsabschlusses erhoben werden , s ind sie ebenso En tge l t für 
die N u t z u n g s ü b e r l a s s u n g wie Z i n s und D i s a g i o . M . E . ist da­
her handelsrecht l ich v o n einer Abgrenzungsp f l i ch t auszugehen. 

N a c h der Rech t sp rechung des B F H 2 7 k ö n n e n sogar e inmal ige 
Z a h l u n g e n , die an D r i t t e geleistet werden , abgrenzungspf l i ch­
t ig sein. Vorausse t zung ist al lerdings, d a ß der Ver t ragspar tner 
du rch die Z a h l u n g einen besonderen V e r m ö g e n s v o r t e i l er­
langt . D i e s w i r d z . B . für E r s c h l i e ß u n g s k o s t e n a n g e n o m m e n , 
die ein Erbbauberecht ig te r getragen hat. D e r E rbbaube rech t ig ­
te hat die A u s g a b e n akt iv abzugrenzen. B e i m G r u n d s t ü c k s e i ­
g e n t ü m e r l iegen n a c h t r ä g l i c h e Anschaffungskos ten auf den 
G r u n d u n d B o d e n v o r . D i e E r h ö h u n g des V e r m ö g e n s ist durch 
B i l d u n g eines passiven Rechnungsabgrenzungspos tens zu n e u ­
t ra l i s ie ren 2 8 . 

6.2 Nebenleistungen an Dritte 

Z a h l u n g e n an D r i t t e , die zu keiner V e r m ö g e n s m e h r u n g 
b e i m sachleistungsverpfl ichteten Ver t ragspar tner f ü h r e n ^ d ü r ­
fen nicht abgegrenzt werden . E s handelt s ich also stets u m 
sofort a b z u g s f ä h i g e Betr iebsausgaben. 

Beispiele: 
(1) V e r m i t t l u n g s p r o v i s i o n e n , die für das Z u s t a n d e k o m m e n 

des D a u e r r e c h t s v e r h ä l t n i s s e s gezahlt werden . 

(2) B e u r k u n d u n g s g e b ü h r e n . 
D a s gi l t auch dann, w e n n diese A u s g a b e n als Auslagenersatz 

an den Ver t ragspar tner geleistet w e r d e n 2 9 . 
D u r c h b r o c h e n w e r d e n diese G r u n d s ä t z e i m Falle der E i n r ä u ­

m u n g v o n Nu tzungs rech t en . H i e r sol len die i m Z u s a m m e n ­
hang m i t der E i n r ä u m u n g des Nutzungs rech t s anfallenden e in ­
ma l igen A u s g a b e n (Beurkundungskos ten , G r u n d b u c h e i n t r a ­
gung , Grunderwerbs teuer , M a k l e r g e b ü h r e n ) ak t iv ie rungs -
pf l i ch t ig sein. D e r B F H 3 0 ver langt i n diesen Fä l l en die A k t i v i e ­
rung al lerdings n ich t als Rechnungsabgrenzungspos ten , son ­
dern unter d e m Ges ich t spunk t v o n Anschaf fungskos ten eines 
Wirtschaftsgutes Nu tzungs rech t . Ist es n ich t m e r k w ü r d i g , d a ß 
das angebliche Wir tschaf tsgut Nu tzungs r ech t z w a r ü b e r A n ­
schaffungsnebenkosten v e r f ü g e n so l l , n icht aber ü b e r einen 
Anschaffungspreis? D e n n der Anschaffungspreis so l l j a , w e n n 
er als V o r a u s z a h l u n g geleistet w i r d , ak t iv abgegrenzt werden . 
M . E . s ind die angebl ichen Anschaffungsnebenkosten sofort 
a b z u g s f ä h i g e Betr iebsausgaben. D i e V o r s t e l l u n g , eine N u t ­
z u n g s ü b e r l a s s u n g m ü s s e b i lanzrecht l ich teilweise als D a u e r ­
r e c h t s v e r h ä l t n i s nach e i g e n s t ä n d i g e n G r u n d s ä t z e n und t e i l w e i ­
se als A n s c h a f f u n g s g e s c h ä f t behandelt werden (sog. D u a l i t ä t 3 1 ) , 
ist abzulehnen. 

24) BMF-Schrb . v. 24. 3. 1982, B S t B l . I 1982, 810. 
25) V g l . Küting/Weber-Trützschler, § 250 H G B A n m . 73. 
•26) Biener/Berneke, 1986, 83. 
27) B F H v. 20. 11. 1980, IV R 126/78, B S t B l . II 1981, 398. 
28) Buchung: per Grundstück an passiver R A P . 
29) B F H v. 19. 1. 1978, B S t B l . II 1978, 262: Beurkundungsgebüh­

ren. 
30) B F H v. 11. 10. 1983, B S t B l . II 1984, 267; B F H v. 26. 1. 1988, I X 

R 150/86 (Rev. als unbegründet zurückgewiesen); zur Kr i t ik vgl . Verf., 
Zur Behandlung der Grunderwerbsteuer als Teil der Anschaffungsko­
sten eines Erbbaurechts, DStR 1988, 671 f. 

31) So Schmidt/Glanegger, 9. Auf l . , München 1990, § 6 ES tG 
A n m . 34, „Erbbaurecht" . 



AUFSATZ 

7. Degressive Auflösung von Rechnungs­
abgrenzungsposten 

D i e Fragestel lung wurde bei Leasinggesellschaften akut. H i e r 
hat s o w o h l der Leasinggeber als auch der Leas ingnehmer ein 
Interesse daran, d a ß die A u f l ö s u n g s b e t r ä g e am A n f a n g h ö h e r 
s ind als i n s p ä t e r e n Jahren. F ü r den Leas ingnehmer k o m m t es 
dadurch zu einer steuerlich vortei lhaften A u f w a n d s v o r v e r l a g e ­
r u n g . B e i m Leasinggeber we rden die a m A n f a n g besonders 
hohen A u f w e n d u n g e n (degressive A f A , h ö h e r e r Z insaufwand) 
besser kompens ie r t . Das I d W 3 2 hä l t eine derartige degressive 
A u f l ö s u n g der Rechnungsabgrenzungspos ten für zu lä s s ig , 
w e n n sie d e m K o s t e n v e r l a u f entspricht . 

D e r B F H 3 3 lehnt eine degressive A u f l ö s u n g ab. E r orientiert 
s ich n ich t a m Kostenver lauf , sondern an A r t und U m f a n g der 
z u erbr ingenden Sachleis tung: 

„Auch sind die Leistungen des Leasing-Gebers (Überlassung des La ­
ger- und Verwaltungsgebäudes zur Nutzung) grundsätzlich in jedem 
Jahr der 20jährigen Grundmietzeit von gleicher Art und gleichem U m ­
fang und damit auch rechtlich und wirtschaftlich gleichwertig. Die 
Vorentscheidung hat insoweit zu Recht ausgeführt, es bestünden keine 
Anhaltspunkte dafür, daß Umfang und Wert der vom Leasing-Geber 

geschuldeten Nutzungsüberlassung während der Grundmietzeit nach­
lassen." 

D e r A r t nach besteht die Sachleistung i n einem dauernden 
Verha l t en , n ä m l i c h d e m D u l d e n der N u t z u n g der G e b ä u d e . 
Daraus ergibt sich der Z w a n g zu einer l inearen A u f l ö s u n g des 
Abgrenzungspos tens . E i n e degressive A u f l ö s u n g gestattet der 
B F H nur , w e n n die Sachleis tung i m U m f a n g a b n i m m t . D e r 
e inzige m i r bekannte Fal l dieser A r t ist das T i lgungsdar l ehen . 
D u r c h die laufenden T i lgungs le i s tungen n i m m t der U m f a n g 
der Sachleis tung s t ä n d i g ab. Desha lb da r f ein D i s a g i o degressiv 
a u f g e l ö s t werden . 

D e r V e r s u c h v o n Leasinggesellschaften, das P r o b l e m da­
d u r c h zu umgehen , d a ß degressive Leasingraten vereinbart 
w u r d e n , schlug fehl. D e r B F H 3 4 verlangt eine g l e i c h m ä ß i g e 
V e r t e i l u n g des Nutzungsentge l t s . D i e ü b e r h ö h t e n Leasingraten 
a m A n f a n g der Leasingdauer w e r d e n w i e Vorauszah lungen be­
handelt , d. h . durch A k t i v i e r u n g als Rechnungsabgrenzungs­
posten neutralisiert . 

32) H F A 1/1989, W P g 1989, 625. 
33) B F H v. 12. 8. 1982, B S t B l . II 1982, 696 (699 Tz. b). 
34) B F H v. 12. 8. 1982, B S t B l . II 1982, 696. 

B E R U F 

BERUFSHAFTPFLICHT 

Kein Haftpflicht-Versicherungsschutz für Steuerbera­
ter bei Schadensverursachung aufgrund wissentlich 
verheimlichter Provisionsaussicht 

Der subjektive R i s i k o a u s s c h l u ß des § 4 N r . 6 Satz 1 
A V B - W B u m f a ß t - u n a b h ä n g i g davon, ob sich ü b e r eine 
verheimlichte Provisionsaussicht hinaus weitere wissentli­
che P f l i c h t v e r s t ö ß e feststellen lassen - auch den Fall , d a ß die 
wissentlich verheimlichte Provisionsaussicht Ursache dafür 
ist, d a ß ein Steuerberater seinen Mandanten unzureichend 
b e r ä t , so d a ß dieser eine ihn s c h l i e ß l i c h s c h ä d i g e n d e Geldan­
lageentscheidung trifft. Dieser R i s i k o a u s s c h l u ß hä l t einer In­
haltskontrolle nach § 9 A G B G stand. (Leitsatz des Senats) 
BGH-Urt. v. 26. 9. 1990, IV ZR 147/89 

Sachverhalt: 
Die K l . nehmen die bekl. Haftpflichtversicherung aus abgetretenem 

Recht des Herrn K auf Entschädigung aus der Berufshaftpflichtversi­
cherung des in Konkurs gefallenen Steuerberaters und Versicherungs­
nehmers S im Wege abgesonderter Befriedigung in Anspruch. 

D e m Vertrag mit der Bekl . zugrunde lagen die Allgemeinen Bedin­
gungen für die Vermögensschaden-Haftpfl ichtversicherung von Ange­
hörigen der wirtschaftsprüfenden sowie wirtschafts- und steuerbera­
tenden Berufe ( A V B - W B ) und die Besonderen Bedingungen und Ris i ­
kobeschreibungen zur Vermögens-Haftpflichtversicherung für Steuer­
berater, Steuerbevollmächtigte und Steuerberatungsgesellschaften 
(BB) . 
, Im Dezember 1980 empfahl der S seinem Mandanten K , um dessen 
Steuerlast zu verringern, die Beteiligung an dem Projekt „Eislaufcen­
ter"; das Center sollte im Bauherrenmodell von einer Abschreibungs­
gesellschaft errichtet werden. Die steuerliche Konzeption des Projektes 
stand nicht im Einklang mit den Richtlinien der sog. Bauherrenerlasse. 
K leistete eine Einlage i . H . v. 126000 D M , S erhielt von der Initiatorin 
des Projektes eine Provision, ohne dies K zu offenbaren. Das Projekt 
schlug fehl, K verlor seine Einlage. Im Juni 1985 wurde über das Ver­
mögen des S der Konkurs eröffnet; der von K angemeldete Schadener­
satzanspruch I. H . v. 126000 D M ist am 11. 10. 1985 zur Konkurstabel­

le festgestellt worden. Unter dem 9. 4. 1986 lehnte die Bekl . nach 
vorangegangener Korrespondenz gegenüber K eine Schadensregulie­
rung endgült ig ab. Nach Abtretung des Schadensersatzanspruchs an die 
K l . machen sie geltend, S hätte das Projekt auf Übere ins t immung mit 
dem sog. 2. Bauherrenerlaß überprüfen und seinen Mandanten darauf 
hinweisen müssen, daß nach der ständigen Praxis der Finanzverwal­
tung eine Anerkennung der Kosten als Werbungskosten im prospek-
tierten Umfang mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit aus­
zuschließen gewesen sei. Der Verlust der Einlage des Herrn K sei dar­
auf zurückzufuhren, daß das Bauherrenmodell von vornherein nicht 
habe funktionieren können. Es habe auch die Pflicht des S bestanden, 
auf die nicht transparente Verflechtung der verschiedenen Funktions­
träger hinzuweisen, die letztlich alle in einer Person zusammengelaufen 
seien. Bei ordnungsgemäßer Beratung wäre K nicht zu einer Anteils­
zeichnung bereit gewesen. Klage und Berufung der K L sind erfolglos 
geblieben. Die Revision führte zur Aufhebung und Zurück Verweisung. 

Aus den Gründen: 

. . . D i e Revis ion bekämpf t die Ansicht des Berufungsgerichts, 
eine B i n d u n g der B e k l . an das in der Feststellung zur Konkurs t a ­
belle liegende Anerkenntnis des Konkursverwalters sei nicht einge­
treten. M i t dieser R ü g e vermag die Revis ion eine Aufhebung des 
Berufungsurteils nicht zu erreichen. Zutreffend weist die B e k l . 
daraufhin, daß eine B i n d u n g an die Feststellung zur Konkurs tabel ­
le ihr versicherungsrechtliche Einwendungen nicht abschneiden 
w ü r d e . D a die Feststellung eines Schadenersatzanspruches zur 
Konkurstabelle auch nichts da rüber besagt, in welcher Schuldform 
(vorsätz l ich oder fahrlässig) der Gemeinschuldner sich ersatzpflich­
t ig gemacht hat, kann siclvdie B e k l . (auch) une ingesch ränk t auf 
den allein v o m Berufungsgericht e rör te r ten Ris ikoaussch luß des 
§ 4 N r . 6 Satz 1 A V B - W B berufen. E r lautet: 

„Der Versicherungsschutz bezieht sich nicht auf Haftpflichtansprü-
che . . . 

6. wegen Schadensverursachung durch wissentliches Abweichen 
von Gesetz, Vorschrift, Anweisung oder Bedingung des Auftraggebers 
oder durch sonstige wissentliche Pflichtverletzung." 


